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Sozlale Arbeit in Cstenreieh
Von losef SclrciP/

Begrifflichkeit und AusbildunE

Dic derzeit in ()sterreich venvendeten BegrilFe

,,Sozialpüciagogik", .,Sozialalbeit" und .,Soziale
Arbeit" sind errg rnit clcl Entnicklung dcr Ausbil-
dung verbunden. Der Begriff ,,Sozialpädagogik"
lindet sich seit Ende der 1 970er Jahre zunächst an
mehreren Unir.ersitäten zur BezeichnLlng von
Schwerpunktbereicher-r irn Rahmen des erzie-
hungsrvissenschaFtlichen Diplornstudiun-rs. Die
Umstellung auf Bachelor- und Masterstudien-
eänge fül-rrte zur Einrichtung von einschlägigen
viersemcstrigen Masterproerammen an den Uni-
versitäten in Graz (seit 200(r / 07: ,,Sozialpädago-
gik") und ir.r Klagenfurt (seit 2009 / l0: ,,Sozial-
und Integrationsirädagogik"); in Salzburg seit
20l4l15 als ein Schrverpunkt:,,Sozialpädagogik,
Berrtuns, Intervention" innerhalb cles Masterstu-
diums,,Erziehungsrvissenschaft". AuF tertiärer
Ebene (Fachhochschulriveau) befindet sich seit
2001 auch dic Ausbildung der Sozialarbeiter(in-
nen). lvlit der C)rientierung cler Fachhochschul-
ausbilclung an der Bologna-Vorgabe (ab 200(r)
et,rblierte sich dolt durchgringig clie Bezeichnung
,,Soziale Arbeit'' Für die 6-semcstrige Be rufsausbil-
dung auf B:rcl'relor-Niveau. Die 4-semestrigen
Vlasterlehrgänge sind überrviegend thema-
tisch-berufsleldbezogen benannt.
Auf dem Level der Sekundarstufe II (rb der
9. IjchulstuFe) flnden sich die 5-jiilrrigcrr Biltlurrgs-
anstalten fiir ,,Sozialpäclagogik" (bis 1993: für ,,Er-
zieherbildung") und lür,,Elementarpädagogik".
Sie schließen mit einer Reiie- und Diplomprüfirng.
Die berufsbildende Qualifikation fiirr die Diplom-
prüfung kann nach einer Reifeprürfirng auch über
die Absolvierung von 4-semestrigen Kollegs envor-
ben rverden. Ferner etabliert man im Rahmen von
5-jährigen Höheren Lehranstalten lür wirtschaFt-
liche Berufe die Ausbilclungsschwerpunkte bzrv. -

zrvcicc liir ,,Sozi,rles" (3-jähLig) bziv. fiir ,,Sozielma-
nagement" (i-jährig).
Neben 2- bzrv. 3-jährigen bertrßvorbereitenden
Schrrlen (für Sozialdienste / Sozialberuf'e) ver-
nrittehr clic 3-jährigen Fachschulen firr Sozialbc-
treuungsberule Berufsausbildung auf Fach- bzrv.

Diplornniveau (Altenarbeit, Behirldertenarbeit,
Behindertenbeeleitung; Familienarbeit - r-rur Di-
plom). Absolvent(inr.r)en von unterschiedlichen
Ausbildungsgängen sir-rd in den einzelnen Hand-
lungsleldern aber durchaus vermischt tätig weit-
gehend eusgenommen ist noch die behördliche
Sozialarbeit.

Traditionen und Theorien

Zvrzeir bezieht man sich bei Theoriediskursen in
Österreich im V/esentlichen auf Modelle, die in
der Bundesreptrblik Deutschlanci in Disktrssion
stehen. In manchen Lehr- ur-rd Stuclienplänen rver-
den Lcbensweltorientiertrtrg, Lebensbervältigung,
Sozialraurnorientierung und der Capabiliry-Ansatz
explizit €ienannt. Über Beiträge aus Österreich zur
Theorieennvicklung rvird v.a. in Lehrveranstaltun-
gcn zr.ll Ccsehiehrc tlcr Sozialcrr Arbcit irr Ö;tcr-
reich inFonliert. Diese durch,rus beachtensrverten
Tiaditionen beziehen sich schrverpunktrnäßig auf
die 1920er Jahre. Neben Vorlüuferenwicklungen
irrr Bcrcich der'für'sorgeerziehung, z. B. Findclhaus
in'Wien (Pawlowsky 200I), Umbenenrlurlgen von
,,Besserungsaustalten'' in,,Erziehurrgsheir-ne" und
der Forcierung des Hort- und Kindergartenaus-
batrs um die 'Wende zttm 20.Jahrhundert (Engel-

brecht 1986) gelten die bci.{en Kinclerschutzkon-
gresse (KSK) (1c)07 in \X/ien, 1!)13 in Salzburg)
als polirische und inhaltlichc Vleilensteine lür ei-
nen sozialpädagogischen Aufbruch in Österreich'
Durch umFassende ernpirische Erhebungen in den
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Kronländern der Monarchie vorbereitet, formu-
lierte man das politische Bekenntnis,

,,dass das Kind von dem ersten Augenblicke seiner
Existenz an bis zu seinem Eintritte in das Alter der Selb-
ständigkeit [...] zum Gegenstande einer bewußten und
planmäßigen Fürsorge gemacht werden soll, welche sich
Familie, Gesellschaft und Staat zu teilen haben". (Kinder-

schutzkongress 1907, Bd. 3, 7 f.)

Erste wichtige Konsequenzen waren die Ein-
richtung der ,,Zentralstelle für Kinderschutz und
Jugendftirsorge" (1908) und die Gründung der
gleichnamigen Zeitschrift (1909). Bedingt durch
den Ersten W'elttrieg sind weitere grundsätzliche
Überlegungen der zwei KSK erst in der Ersren Re-
publik - vor allem im ,,Roten !flien" der 1920er
Jahre - zum Tiagen gekommen. Das im Jahr l9l9
aus den beiden noch im Krieg (1918) gegrün-
deten Ministerien ftir Soziale Fürsorge und ftir
Volftsgesundheit zusammengefassre Mi n isreriu m
für Soziale Verwaltung bildete eine bedeutsame
verwaltungsmäßige Grundlage {iir den Ausbau so-
zialpolitischer Leistungen. Daftir ist mit der Ein-
ftihrung der Unfall- und Krankenversicherung fiir
fubeiter (1887 I 1888) im Rahmen des Beginns
der Konstituierung einer gesamtstaatlichen Sozial-
politik in den I 880er Jahren der Grundstein gelegt
worden - in Abgrenzung zur herkömmlichen fu,
menff.irsorge (Talos l98l). Hinsichtlich der Enr-
wicklung der Sozialpädagogik in !flien ist zunächst
August Aichhorn (1878-1949) zu erwähnen.
Nach veranworrlicher Mitarbeit beim Aufbau des
Honwesens im 'Wien der Vorkriegveir enrwickelte
er nach dem Krieg in Anlehnung an S. Freud ein
psychoanalytisch orientiertes Erziehungskonzept
im Rahmen der Heimerziehung. Er baute es zu ei-
ner Theorie der Verwahrlosung aus und erprobte
das Konzept im Rahmen der Erziehungsberatung
(Adam 1999). Siegfried Bernfeld (1892-1953)
unternahm im Erziehungsexperiment im Wie-
ner ,,Kinderheim Baumgarten" (1919-1920) den
,,Versuch, das Problem einer ,Erziehbarkeit' [...]
mit psychoanalytischen Mitteln anzugehen" (Barth
2009, I72). Doch ab Mitte der 1920er Jahre do-
miniert die Individualpsychologie von Alfred Adler
(1870-1937) das reformorientierte (sozialJpäda-
gogischc Geschchcn in \flicn - erwa übcr tlcr Au[-
bau eines Netzes von individualpsychologischen
Erziehungsberatungsstellen (Datler et al. 2001).

Als ein Zentrum derJugendforschung im deutsch_
sprachigen Raum neben Hamburg und Dresden
galr in jener Zeit dx Psychologische Institut der
Universität W'ien um Karl und Charlone Bühler
(Rosenmayr 1962) u.a. mit Hildegard Herzer
(1899-1991), Lotte Danziger (1905-1992) und
Paul l,azarsfeld (1901-1976). Hildegard Hetzer,
Assistentin bei Charlote Bühler (1893-1974)
und vormals Schülerin von Ilse Arlt (197G1960);
untersuchre in ihrer beispielgebenden Studie über
,,Kindheit und fumut" (1929) empirisch-syste!
matisch, inwiefern,,ungepflegte Kinder" benach-
teiligt werden. Im Zusammenwirken mit Hetzer
und Helene Löw-Beer erarbeitete Lotte Danziger
(später: Schenk-Danzinger) mit,,Pflegemuner und
Pflegekind" (1930) den ersren empirischen Beitrag
zur deutschsprachigen Pflegefamilienforschungi.
Paul Lazarsfeld konnte mit den Untersuchungen
zu,Jugend und Beruf' (1931) die engen Zusarnl
menhänge zwischen Sozialstruktur und Berußwahl
hei Jrrgendlichen atrfdecken. Gemeinsam mit Me:
rie Jahoda und Hans Zeisel, unter Mitarbeit von
Danziger, erarbeitete lazarsfeld auch die sozio"
grafische Studie über ,,Die Arbeitslosen von Mari-
enthal" (1933) (Müller 2008). In diesem Konteit
ist das Modell der Lebenslage von Otto Neuratli
(1882-1945) anzuftihren (Neurath 1931 | l98l;
510 ff.). Fritz Redl (1902-1988), in W'ien ausgei
bildet und ab 1936 in den USA rätig, interpretierto
Verhaltensschwierigkeiten seiner Heimkinder als

Störungen ihrer Ich-Funktionen und entwickelte 
'

zu deren Behebung die Maßnahmen ,,Therapeuti.
sches Milieu", ,,Life Space Interview" und ,,Grup-
penpsychologische Ansteckung" (Fatke 1999)'
Bruno Bettelheim (1903-1990) begann nach sei"
ner psychoanalytischen Einftihrung in \7ien sein;e

sozialpädagogisch,therapeutische Karriere orst;
nachdem er nach fast einjähriger Internierung in
den KZ Dachau und Buchenwald (1938 I 39)
in die USA emigriert war (Sutton 1996). Anton
Afrirsch (1873-1924) regte mit der Gründung
der ,,Kinderfreunde" (1908) in Graz die jugend-
pädagogische fubeit an. Der im KZ Buchenwald
u.g&o.-.ne Otto Kanirz (1894-194ü wrde
zur Leitfigur dieser um ,,1930 wahrscheinlich
größten Genpädagogik-Bewegung außerhalb der

Kirchen in Mitteleuropa" (Müller 1988, 172)' Itt
tler Jugenclbewegung oiienrierre man sich vor dern

Ersten \ü7'eltkrieg zunächsc noch an ,,reichsdeut-
schen" Vorbildern (Österreichischer'!TandervoBer'
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Iüdischer !?anderbund, 'Wiener Gruppe um die

Zeirschrift,,Der Anfang") (Böhnisch et al. 20 l5).
Im Verlauf der Ersten Republik gewann die katho-
lische Jugendbewegung,,Bund Neuland" (gegrün-

der 1921) unter Michael Pfliegler (1891-1972)
eine beachtenswerte Stellung (Seewann 1971).
Parallel zu diesen Ennvicklungen wirkte Ilse Arlt
(1876-1960) im sich herausbildenden Hand-
lungsfeld der Sozialarbeit, damals: Fürsorge. Mit
der Einrichtun g der 2-jährigen ,,Vereinigten Fach-
kurse fiir Volkspflege" im Jahr 1912 wurde fult zur
Begründerin der Ausbildung ftir die Sozialarbei-
ter(innen) in Osterreich. Als Nationalökonomin
erkannte sie, dass ihre Disziplin die mannigfaltigen
Gegebenheiten von Armut nur unzulänglich ab-
bildete. Diese Erkenntnis ftihrte fult zur Analyse
der Grunderfordernisse des menschlichen Gedei-
hens, die in Armutslagen offenbar unzureichend
befriedigt werden (,,Gedeihensmängel"). Darauf
aufbauend entwickelte sie in ihrem Späwerk eine
ausdifferenzierte Bedürfnistheorie,'um die Gege-
benheiten der Armut und die des Helfens zu erfor-
schen" (4"1, 1958, 60 f.). Silvia Staub-Bernasconi
(2007 , 46 ff.) würdigt fult als ,,Bedürfnistheoreti-
kerin der ersten Stunde", die ,,frühzeitig ökologi-
sche und auch implizit systemische Zusammen-
hänge" thematisiert hat. Darüber hinaus kann
Maria Maiss (2016) entsprechende Überschnei-
dungen mit,,Grundeigenschaften",,,elementaren
Fdhigkeiten" bzw. mit der,,FunktionsP;higkeit"
des Capabiliry-Ansarzes herausarbeiten.
Für den sozialpolitischen und sozialadministra-
tiven Bereich galt Julius Tandler (1869-1936),
Amtsfiihrender Stadtrat in'Wien l92O-19 33, trotz
seiner Sympathie ftir das eugenische Paradigma
der sozialistischen Bevölkerungstheoredker (Kap-
peler 2000, 238) als der maßgebliche Förderer der
angesprochenen Ideen und Konzepte (\ü'olfgru-
ber 2013). Bezüglich des schulisch-erzieherischen
Rahmens ist Otto Glöckel (187+1935), Präsident
des \(iener Stadtschulrats 1922-1934,als Förderer
zu nennen,
Berufsverbot, Flucht und Verrreibung der maß-
geblichen Exponent(inn)en - vereinzelt ab 1934,
endgültig ab 1938 - hinterließen eine Leerstelle.
Die nationalsozialistische Ara Führte schließlich
u' a. zut Tiagödie ,Äm Spiegelgrund". Dort wur-
den ab 1942 bis Kriessende ca. 700 Kinder ermor-
det (Bereer 2oo7\. Ä erwähnen isr auch die von
Fallend Jnd Por.h h.rr,r.g.gebene ..schriftenreihe

zur Geschichte der Sozialarbeit und Sozialarbeits-
forschung" mit bisher elf Bänden (2011-2017) ztt
Brüchen und Kontinuitäten in der Geschichte der
österreichischen Sozialarbeit.

Aktuelle Handlungsfelder und ihre
gesetzlichen Grundlagen

Der Neubeginn nach 1945 verläuft unspektakulär
und ist geprägt vom'Wiederaufbau der Strukturen
ftir die alltägliche Arbeit. Eine Aufbruchstimmung
wie zu Beginn der Ersten Republik ist nicht er-
kennbar.

Kinder- und Jugendhilfe (KJH)

In der KJH (vormds Jugendwohlfahrt{\fi) finden
sich im Gefolge der 1968er Bewegung erste Reform-
bemühungen - v. a. in der Heimerziehung (Sparta-
kusbewegung). Entsprechende Bestrebungen mit
der schrittweisen Umstrukturierung zu Kleinhei-
men, 'Wohngemeinschaften und mobil beueutem
'W'ohnen regten ab den l970er Jahren, gepaart mit
einerAufirerrung derAusbildung (s. o.), den inhalt-
lichen Diskurs in Sozialpädagogik und Sozialarbeit
an (\7'urzrvallner 1984; Knapp / Scheipl 2001). Als
durchkomponiertes Reformprojekt ldsst sich,,Heim
2000" in Wien 1995-2003 anftihren (MAG ELF
2004). Wäihrend der lerzten Jahre (200G2013)
sind in Östereich zwischen ca. 10.000 und 11.000
(2013: 10.847) Minderjährige (M) (= ca. 0,60 0/o)

stationär fremd untergebracht (,,volle Erziehung":
Heime,'Wohngemeinschaften, mobiles'W'ohnen,
SOS-Kinderdörfer: 6.379; I'flegeeltern: 4.468).
Maßnahmen zur,,IJnterstützung der Erziehung"
(Beratungsleistungen, Erziehungshilfe) erreichen
im Jahr 2007 ca. 21 .000 MJ. Sie weisen gegenüber
1997 ein massives \(achstum (+ 37 o/o) auf (Heim-
gartner 2009, 200 ff) und liegen 2073 bei rund
27.100 MJ (Geserick er aJ..2015,12f,). In beiden
Leistungskategorien lassen sich z. T. große Diskre-
panzen zwischen den Bundesländern feststellen. Das
betriFft auch die Administration. So wird z.B. das

Pflegekinderwesen in Vorarlberg ginzlich anders als

in'Wien gehandhabt (Scheipl 2009). Ansätze zur Si-
cherung von Qualitätsstandards erarbeitet man un-
ter Einbeziehung von Nutzer(inne)n vornehmlich
ftir den Bereich der stationären Fremdunterbrin-



1426 Scheipl

gung (u. a. ,,Qudiry4Children" des SOS-Kinder-
dorß; ,,Qualiry in Inclusion" des Ilse fult Instituts;
Scheipl 201l). Auch die Diskussion um eine sozial-
pädagogische Diagnostik wird verstdrkt aufgegriffen
(Pantucek / Röh 2009). Einewesentliche Grundlage
ffir die genannte Reformtätigkeit und den Ausbau
der Jugendwohlfahrt lag im zweiten J'S7-Gesetz des

Bundes von 1989 (erstes IW'-Gesetz: 1954) (Aus-
ftiürrungsgeseze der Bundeslän der 1990-1992) : u.a.
Diensdeistungsorientierung mit deudichen Akzen-
ten zur Stärkung subjektiver Rechte; erstmalige Be-
tonung der Subsidiarität; Einrichtung einer Kinder-
und Jugendanwaltschaft. Im Jahr 2013 wurde das

,,Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013" ver-
abschiedet. Es akzentuiert u.a.: das Recht der Kinder
und Jugendlichen auf Förderung ihrer Entwicklung
und Erziehung; die Stärkung der Erziehungskraft
der Familien; die Förderung der Partizipation so-
wie Stärkung des Bewusstseins der Eltern ftir ihre
Aufgaben. Es bringt ferner adäquate Bestimmun-
gen zu Gefthrdungseinschärzungen, konzisere Be-
grifflichkeiten der Erziehungshilfen und eindeutige
Regelungen der Mitteilungspflichten. Im Verbund
mit dem ,,Bundesverfassungsgesetz über die Rechte
von Kindern" (201l), welches ein absolutes Gewalc-
verboc in der Erziehung formuliert, sind diese Ent-
wicklungen als positiv hinsichtlich der Förderung
des Kindesvohls hervorzuheben.
In diesem Zusammenhang ist auch die Aufarbei-
tung der,,Heimskandde" zwischen 1950 und et.lva
1980 zu erwähnen. Sie erfolgte ab 2010 im Rah-
men mehrerer ausfuhrlicher Berichte von Seiten
der Stadt lWien, aber auch der rneisten Bundeslän-
der sowie der Katholischen Kirche (zusammenfas-
send Scheipl 2016).

Jugendarbeit (JA)

Die Jugendarbeit wird generell als außerschulische

JA verstanden. Das Jugendportal www.jugendinfo.
at verminelt einen ersten Einblick. '!?'ihrend den
Bundesldndern im J$f/KJH-Bereich nur die Kom-
petenz zut Ausftihrungsgeserzgebung zukommt,
liegt die Gesetzgebungskompetenz ftir den Bereich
der JA bei den Bundesländern. Dementsprechend
heterogen ist die Geserzesmaterie (Jugendschuz,
Jugendftirderung) gestaltet. Dies schlägt sich auch
in der Praxis der Jugendforderung nieder. Unter-
schieden wird zwischen verbandlicher JA, Offener

lA (OJA) und Jugendinformation (Häfele 20ll).
Die verbandliche JA ist die am besten etablierte
Form der JA. Dazu zdhlen die parteipolitisch un4
konfessionell orientierten wie auch die unabhängi-
gen Jugendorganisationen (2. B. tandjugend, Pfad-
finder, Katholische Jugend, Gewerkschafisjugend).
Sie agieren überwiegend bundesweit und sind in der
Bundesjugendvertretung als gesezlich eingerichtete
Inreressenvertretung ftir Kinder und Jugendliche zu-
sammengefasst. Zur Förderung von Jugendorgani-
sationen, denen bundesweite Bedeutung zukommt,
wird im Jahr 2000 das Bundes-Jugendförderungsge-
setz und zur reprdsentativen und handlungsPihigen
Misprachemöglichkeit der Jugend auf Bundes-
ebene im selben Jahr das Bundes-Jugendveftrenrngs-
gesetz verabschiedet. Beide Gesetze bestimmen be.
merkenswerterweise ,,alle jungen Menschen bis zur
Vollendung ihres 30. Lebensjahres" als Jugendliche
(BGBI. 126 / 2000 und 127 I 20A0 jeweils S 2 [1]).
Die Jugendftirderungsgesetze der l-änder legen un-
terschiedliche Altersobergrenzen ftir Förderungen
fesc Die OJA arbeitet vorwiegend im Rahmen von
Jugendzentren und Tieffs (Koje 2008). Sie werden
weitgehend von der öffendichen Hand finanziert
und von Kommunen, kirchlichen Tiägern und be'
sonders auch von (autonomen) Vereinen getragen'
in denen Jugendliche selbsweranwordiche Funkti-
onen einnehmen können. ImJahr 2016 sind insge-

samt clr. 670 Einrichtungen genannt. In manchen
Bundesländern existieren Dachverbände; seit 2009
besteht das bundesrareite Kompetenzzentrum,,Bun-
desweites Nerzwerk Offene Jugendarbeit" (bOJA).
Die OJA ist nvar offen ftir alle Jugendlichen, doch
ihre engere Zielgruppe bezieht sich auf eher weni*
ger privilegierte Jugendliche. In derfubeit oriendert
man sich thematisch neben freizeitpädagogischen
Angeboten an zeitnahen gesellschaftspolitischen
Herausforderungen - z. B. Berußorientierung'
Genderorientierung, Integrationsorientierung, Ar-
beir mit jugendlichen Migrant(inn)en. Auf dre

Qualicäuenrwicklung wird besonderes Augenmerr
gelegt (Gregorz 2016).

Weitere Handlungsfelder 
,

Es bilden sich zunehmend Schnimflächen zrtr
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u. a. (Heimgartner/Sting 2013; Gspurning et al'

2010; Knapp / Lauermann 2007; Kittl-Satran
2006). Darüber hinaus sind der Übergang von der

Schule in den Arbeitsmarkt, besonders aber auch

die Tlansitionsproblematik und der zrveite Ar-
beitsmarkt für Jugendliche ein merkbarer Arbeits-

bereich für Soziale Arbeit (Oehme et aI' 2007)'

Die bislang unzureichende Zusammenarbeit von

KJH und Kinder- und Jugendpsychiatrie kommt
in Bewegung (Möstl 2009)' Ein traditionelles

Handlungsfeld stellt die Arbeit mit straflällig ge-

*ord.rr.n Menschen im Rahmen der justiziellen

Straffälligenhilfe dar (z' B' Gerichtshilfe, Bewäh-

rungshilfe; 1969: Bewährungshilfegesetz)' Die
justizielle StraffälligenhilFe erhielt einen wichtigen

i\rrrtoß durch die Einführung von Diversionsmaß-
nahmen (u.a. Außergerichtlicher Tatausgleich)

zunächst im 2. Jugendgerichtsgesetz (BGBI'

599 I 1988; Jesionek 2000), dann im Erwachse-

nenstrafrecht im Jahr 2000 (Strafprozessnovelle

1999). Ab 2076 forciert das JGG die Vermeidung

von U-Haft und in weiterer Folge von Strafhaft bei

jugendlichen Straftätern. Alternative Maßnahmen
*I b.,..rr,.'WGs, Sozialnetzkonferenzen und die

österreichweit eingerichtete Jugendgerichtshilfe
sind vorgesehen. Seit dem Jahr 2002 wird die dies-

bezügliche Soziale Arbeit im Rahmen des privaten

V.r.ils Neustart (www.neustart'at) geleistet und

vor allem vom Institut für Rechts- und Kriminal-
soziologie / \fien entsprechend untersucht' Ange-

si.hts Jes demografischen 'Wandels ist die Soziale

fubeit mit migrationsbezogenen / interkulturellen
Herausforderungen konfrontiert' Die dafür spezia-

lisierten Einrichtungen sind in der Regel Non-Pro-
ftt-Einrichtungen. Die fubeit mit fuylbewer-
ber(inne)n leisten ,um größten Teil kirchennahe
Tiäger (Caritas, Diakonie, NGOs)' Dem demogra-

fischen W'andel ist auch die Soziale fubeit für / mit
dltere / n Menschen geschuldet' Ferner zählen

Soziale fubeit in Krankenanstalten / ßlrankenhäu-
sern, Sachwalterschaft, Schuldner- und Drogenbe-
ratung, Arbeit mit'lfohnungslosen u' v' m' zu den

aktuellen Handlungsfeldern.

Aktuelle Diskurse

Selbswerständlich wird die Arbeit in den Hand-
lungsfeldern durch eine mehr oder weniger deut-
liche enblndung an (internationale) Diskurse

beeinflusst. So finden sich Bezugnahmen auf die

Konzepte der Lebensweltorientierung und Sozi-

alraumorientierüng - einerseits als nachträgliche

rheoretische Begründungen für die Heimreformen
in den 1990er Jahren, andererseits als Antriebs-
kraft zu weiteren Reformen. Originelle Ansätze

um das Modell der Sozialraumorientierung zeigen

sich schon in den 1980er Jahren (Hovorka / Redl

1987). Ats umfassende aktuelle Projekte mit teil-

weise empirischer Begleitforschung sind die Soli-
alraumorientierung in Grazim Rahmen der KJH
(Fürst/Hinte 2014) oder das Projekt SAM 2 in
'Wien (Diebäcker 2014) zu nennen'
Die Bezugnahme auf den Dienstleistungsdiskurs
ftirdert in den 1990er Jahren zunächst das Be-

wusstsein ftir Tiansparenz hinsichtlich der Kos-

ten und Leistungen. Die weiteren Initiativen zur

Qualitärsentwicklung führen im Zuge der Yer-
waltungsökonomisierung und der Durchsetzung

' neoliberaler Marktwirtschaft zu,,Normkostenmo-
dellen" als relativ rigide Kataloge mit detaillierten

Beschreibungen von einzelnen Dienstleistungen'
Einen kritischen Aufruf gegen Tendenzen neoli-
beraler Ökonomisierung formuliert man in der

,,W'iener Erklärung" (Bakic et al' 2007)' Darüber
hinaus entsteht ein Diskurs zu einer kritisch-re-
flexiven Theorie und Praxis Sozialer fubeit (Bakic

et al. 2008; 2013).
Auf sozialpolitischer Ebene bewegt der aktuelle

Armutsdislurs nachdrücklich HandlungskonzePte
und Diskussionen (Knapp / Pichler 2008)'

Diese Beispiele mögen signalisieren, dass die So-

ziale fubeit in Österreich spätestens seit Mrtte
der 1990er Jahre wieder an die theoretischen Dis-

kurse der Sozialen Arbeit angebunden ist' Eine

Themenführerschaft vermag sie allerdings nicht
zu übernehmen. Dazu bietet die Forschungsland-

schaft zu wenig befriedigende Bedingungen' So ist

enva das Zeitschriftenangebot sehr schmal' Erst

die 2008 auf FH-Initiative gegründete Online-
zeitschrift ,,soziales Kapital" sieht ein Reviewver-

fahren vor. Beachtenswert sind zwei Buchreihenr

Die von Knapp herausgegebenen ,,Studien zur

Sozialpädagogik' versammeln in mittlerweile
zwOf'ganJen eine Fülle von Beiträgen vornehm-
lich österreichischer Autor(inn)en' Heimgartner
gibt mit M. Maiss die mit Stand 2017 bereits 20

äär,d. ,t-frrrende Reihe ,,Soziale Arbeit - Social

Issues" heraus. Darüber hinaus ist die Datenlage

schlecht: Im Bereich der KJH enva sind statistische
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Daten in für Forschungszwecke brauchbarer Form
kaum vorhanden; behördliche Instrumente _ z. B.
zur Budgetenrwicldung _ sind undifferenziert und
1o.tPt:: die Leistungsdefinitionen sind oft unprä_
zise (Zoller-Mathies / putzhuber 200g). Dies l'ässt
sich u. a. auch als Ausdruck .irr., unrur.l.h.J.n
Forschungsorienrierung interprerieren. Als exem_
plarisch dafur mag die fehlende Begleirforschune
des erwähnren Reformprojekts ,,Heim 2000" i;\üien gelten. Bezüglich der JA wird die Datenlasemit einigen bundesländerbezogenen und siebä
übergreifenden, Jugendberichr.ri d., Br"d.;;;;_
rung (l 988; 1994; 1999; Z0O3;2007;20lti 2Oi6)
und vier Jugendwertestudien (1990; ZOOti Z.OOi,;2011) zunehmend besser (ru.a-m.nfa"s..rd,
Scheipl 2012). Trotz der schwierige, A*g"";ri;;;
Iassen sich auch bedeutsam. ForrlhurrgrlilrJ;-ö

aufuigen. Aktuell zu nennen sind neben den ^ _solche zur Ehrenamtlichl<eit (Bundesmi"ü,iiff
ftir fu beit, Soziales und Konsumen renschu 17. ) nno-
2015), zu Jugend und Gesundh.i, fSri"g ZOäärtaber auch zur Auseinanderse'ung ,",, ;.;;;1:
bildungssiruation an den FachhoctschuÄ 0iäl*,.,_d: 20O9). Die politikrelevant. U;.;;t;
und Erforschung von soziokulturelle" nr;;J;.:(Mentschur 2016) soll nicht unerwähr, blä;:
überdies zeichnen fubeiten zu den S,.utärr
Sozialer Arbeir das aktuelle err.h.irrngrbii;ä
Sozialen. Arbeit in österreich ziemlich ;_f*r;(Heimgartner et al. 2016; H.i-n"rrn.l. ,Ä-no]
Scheipl 2007). llm die erreichten"sr*j"rJr""ru
verbessern, wdre der Aufbau einer entsprech;;
Forschungsinfrasrrukrur _ u. a. ein *"rrd* i"rratut ftir KJH-Forschung _ hilfreich.
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